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99  er machte ich ber viele Sprüche,
«1als Tage 1mM sind, eıne kleine Ode

Philipp Friedrich Hıllers Geistliches Liederkästlein
Was ist das Erfolgsrezept?

ach Hıllers ersten 366 den des ahres 1762 erschienen fünf Jahre später
nochmals 166 dieser kleinen geistlichen Lieder, die als Erklärung für einen be-
ziehungsweise Z7wWe]1 tägliche Biıbelverse dienten. Keıin anderes geistliches Lieder-
buch, das als Erbauungsbuch konzıpiert wurde, hat Süddeutschland und dar-
ber hinaus SOIC eine Verbreitung gefunden wI1Ie das Geistliche Liederkästlein
vVoxn Philıpp Friedrich Hıller. Der Autor gehö den pro:  ivsten Dıchtern des
Pietismus, Ja selbst des gesamiten deutschen Protestantismus“. Martın er
(1483—-1546), Paul Gerhardt (1607-1676), Joachim Neander (1650-1680) und
Gerhard Tersteegen (1697-1769) aben als die bekanntesten evangelischen Lie-
derdichter jeweils 100 bis 150 Lieder gedichtet. arl-Heinrich von Bogatzky
(1690-1774) hat als Vertreter des Hallıschen Pietimus 411 Lieder verfasst. Dar-
über hinaus g1ibt es eine Gruppe von Dichtern, die ganz anderen Dımensionen
tätıg zumindest Was die Anzahl der hinterlassenen edichte ange So hat
beispielsweise Benjamın chmolck (1762-1737) unge 200 Gedichte oder
Lieder hinterlassen. Von den schwäbischen Dichtern hat Christoph Karl Ludwig
von el (1712-1784) mindestens 94() Lieder gedichtet. uch Philıpp Friedrich
Hiller gehö ZUu den Dichtern des Pietismus, die 1im auie ihres Lebens eine
Liedproduktion vVon ber 000 Liedern erreichten, WwIeEe dies auch von dem 1blı-
schen Önig Salomo überliefert ist on S12 ob dies als eine VvVon ıhnen
erreichende 78 angesehen wurde, Wwissen WITr N1C. Eıne och höhere Lie-
derzahl ist Von Nikolaus Ludwig Von Zinzendorf (1700-1760) und dem CAWAa-
ben Johann Michael (1758-1819) mit jeweıls die 7000 gedichteten LIie-
dern erreicht worden.

Philipp Friedrich Hıller: Geistliches Liederkästlein, Bad Wiıldbad, 2009, ach dieser
Ausgabe wird Folgenden zitiert, da sämtlıche Ausgaben ab 1904 dentisch pagıiniert
sind und beim Verweils auf Lieder nach Seitenzahl und Liedvers gesucht werden kann.
Constantin Grosse zählt 1073 Lieder: Die alten Troster. FEin Wegweiser In die Erbauungs-
litteratur der evang.-Iuth, Kirche des his Jahrhunderts, Hermannsburg, 71900, 473
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Druckgeschichte und Verbreitung von Hillers Liederkästlein

der en Ausgabe Vvon Hıllers Geistlichem Liederkästlein aus dem Jahre
27009 wird diese als F7 Auflage ausgegeben. och schon be1 der orientierenden
Durchsicht der Bibliographie von Gottfried er Drucken der württember-
gischen Pietisten ınden sich bereıts 40 usgaben des Geistlichen Liederkäst-
leins” und er hat nıcht alle TUC! erfasst. eben den Stuttgarter usga-
ben des 18 Jahrhunderts lassen sich dann 1im ahrhundert mehrere Druckorte
eruleren. So wurden weıterhin Stuttgart be1 dem Verlag acklot und später be1
der Evangelischen Büchersti  g SOWwIl1e be1 rnst Rupfer Ausgaben des Lieder-
kästleins E:  C aber auch Reutlingen, der Hochburg des Nachdrucks“

ahrhundert, finden siıch TUC von den erlagen Chrıstoph Jakob Friedrich
a  e Orenz, Carl Fischer Jun., Kurz, Rupp Baur und schhebllc
En(lin Laıiblın. Letztere hatten eine Auflagen öder Druckjahre angegeben,
dass bis 1924 1Ur eine Mindestzahl der Auflagen schätzen kann, die alleın
Reutlingen Z Auflagen betrug, wahrscheinlic. aber be1 enlender Kennzeich-
DUN: durch nBßlın Laiblin eher die 30 Auflagen liegen müuüsste NStutt-
gart wurden 1im 18 und ahrhundert mindestens B Auflagen ge  C  9 wobei
VO Verlag Rupfer ebenfalls eıne ruckjahre oder Auflagen angegeben wurden
und von einer höheren Auflagenzahl auszugehen ist.

ach dem Weltkrieg inden sich erneu: TUC Reutlingen, von der Ph1i-
Jladelphia-Buchhandlung ugus Fuhr den Jahren 1950, 958 und 1965, die
dann abgelös wurden VO Verlag Inst Tanz Metzingen den ahren 1976,
1982, 986 und 1994, SOWI1e der en Auflage 1n Bad Wildbad Von 7009
S  e sSind somıit mıindestens S55 Auflagen ge  C worden, wahrscheinlich
aber eher über 60 Auflagen Man kann sich die rage stellen, wI1ie 6c5sS dazu ommt,
dass ein dachts- oder Liederbuch aus dem 18 unde‘ och selbst bıs 1Ins
Z ahrhundert ahezu unverändert nachgedruckt wird Was viele andere
Andachtsbücher aus dieser eit bis etwW. 7Zweiıten eltkrieg äahnlı-
chem Ausmalß nachweisbar ist. Was Ssiınd die Eigenschaften von Phılıpp Friedrich
Hıllers Liedern und kurzen Schriftauslegungen, dass diese auch der zweıten

des und Beginn des 23 ahrhunderts weıterhıin persönlichen
Erbauung und selbst gemeinschaftlichem Gesang genutzt werden. Folgen-
den soll ach einem kurzen Rückblick auf die Entstehung des Geistlichen Lie-
derkästleins ach den „Erfolgsfaktoren“ esucht werden, die die Dichtung des

Gottfried er Die Werke der Württembergischen Pietisten des und Jahrhun-
erts, Berlıin, 1971, 159—168
Zum Reutlinger und Stuttgarter Nachdruckwesen, welches durch die laxe württemberg1-
sche Gesetzgebung diesem Gebiet gefördert wurde, sıehe Hans Wıdmann: Aus der Ge-
schichte des Reutlinger ruck- und Verlagswesens, Hebsacker (Hg.) Rückblick
für die Zukunft, Berichte her Bücher, Buchhändler und Verleger 150. Geburtstag des
Ensslin-Verlages, Reutlingen, 1968,
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pietistischen Pfarrers auch Menschen des ahrhunderts aktuell
erscheinen lassen.

Wie kam es Dichten des schwäbischen Pfarrers?

Der spätere arrer wurde Januar 699 als Pfarrerssohn in ausen
der Enz geboren und starb mit 70 ahren Aprıl 769 Steinheim be1
He1idenheim Nur kurz hat ürttemberg verlassen. wurde der Junge
Halbwaise als noch nicht ZWEe1 Jahre alt star' der Vater. Der Stiefvater
ermöglıchte ıhm den Besuch der Lateinschul: Vaıihingen der Enz und ab
713 der Klosterschule Denkendorf. In enkendo: kam 6S ZUTF Begegnung mit
Johann TeC Bengel (1687-1 752), der fortan der väterliche TEUN! und Rat-
geber Voxn Philıpp Friedrich wurde Bereıits dieser Zeıt e1in! musıkalısche
und dichterische Begabung auf. ach einem Wechsel die Klosterschule in
aulbronn eginn ab 719 das Theologiestudium ber das Stift-Stipendium in
Tübiıngen.

ach einer Vikarilatszeit in Schwaigern, wurde 1729 bis 731 Hauslehrer ın
Nürnberg. Hier entstand die veröffentlichte Schrift Arnds Paradiß-Gärtlein
Von angelegt, Wo der Gewissens-Dorn Die Glaubens-Rosen traägtPhilipp Friedrich Hillers „Geistliches Liederkästlein“‘  169  pietistischen Pfarrers auch für Menschen des 20. und 21. Jahrhunderts aktuell  erscheinen lassen.  2. Wie kam es zum Dichten des schwäbischen Pfarrers?  Der spätere Pfarrer wurde am 6. Januar 1699 als Pfarrerssohn in Mühlhausen an  der Enz geboren und starb mit 70 Jahren am 24. April 1769 in Steinheim bei  Heidenheim. Nur kurz hat er Württemberg verlassen. Früh wurde der Junge  Halbwaise — als er noch nicht zwei Jahre alt war, starb der Vater. Der Stiefvater  ermöglichte ihm den Besuch der Lateinschule in Vaihingen an der Enz und ab  1713 der Klosterschule Denkendorf. In Denkendorf kam es zur Begegnung mit  Johann Albrecht Bengel (1687-1752), der fortan der väterliche Freund und Rat-  geber von Philipp Friedrich wurde. Bereits in dieser Zeit fällt eine musikalische  und dichterische Begabung auf. Nach einem Wechsel in die Klosterschule in  Maulbronn beginnt ab 1719 das Theologiestudium über das Stift-Stipendium in  Tübingen.  Nach einer Vikariatszeit in Schwaigern, wurde er 1729 bis 1731 Hauslehrer in  Nürnberg. Hier entstand die erste veröffentlichte Schrift: Arnds Paradiß-Gärtlein  Von neuem angelegt, Wo der Gewissens-Dorn Die Glaubens-Rosen trägt ... Eine  gereimte Ausgabe von Johann Arndts (1555-1621) Gebetbuch in vier Teilen mit  insgesamt 301 Liedern. Ende 1731 kam Hiller dann als Vikar nach Hessigheim  am Neckar, wo er die dortige Pfarrerstochter 1732 heiratete. Es folgten Pfarrstel-  len in Neckargröningen, seinem Geburtsort Mühlhausen an der Enz und ab 1748  in Steinheim bei Heidenheim. Nach dem dichterischen Frühwerk des gerade  30jährigen kommt es in den nächsten Jahren zu einer weiteren Veröffentlichung  im Jahr 1748: Gott=geheiligte Morgen=Stunden zur poetischen Betrachtung des  Thaues, nach etlichen Sprüchen heiliger Schrift angewendet, Tübingen, Löffler —  mehr Zeit blieb wahrscheinlich nicht, was im Zusammenhang mit seinen pastora-  len Aufgaben als Gemeindepfarrer und der Gründung einer Familie zu sehen ist.  3. Das „Geistliche Liederkästlein“  Nach 1750 erscheinen dann wieder mehrere Bücher aus der Feder des Pfarrers,  großenteils theologische Schriften. Diese zweite Phase der schriftstellerischen  Betätigung hat einen biographischen Hintergrund. Es kam zu einer jähen Zäsur  im Alltag des Pfarrdienstes, als er scheinbar über Nacht einer seiner Hauptaufga-  Walter Stäbler: Philipp Friedrich Hiller — Leben und Wirken als Theologe, Prediger, Dich-  ter und Sänger des Glaubens, in: Martin Brecht (Hg.): Gott ist mein Lobgesang. Philipp  Friedrich Hiller (1699-1769), Der Liederdichter des württembergischen Pietismus, Met-  zingen, 1999, 11—43 und die Anmerkungen 212-219.ıne
gereimte Ausgabe vVon Johann Arndts (1555-1621) Gebetbuch 1er Teılilen mit
insgesamt 301 Liedern Ende 731 kam Hiıller dann als ar nach Hessigheim

eckar, er die dortige Pfarrerstochter 1732 heıiratete. Es folgten Pfarrstel-
len 1n Neckargröningen, seinem Geburtsort ausen der Enz und ab 1748
in e1  eım be1 He1idenheim ach dem dichterischen Frühwerk des gerade
Qjährigen ommt 6S den nächsten Jahren einer weiteren Veröffentlichung
1im 1748 Gott=geheiligte MorgenStunden ZUF poetischen Betrachtung des
Thaues, nach etlichen Sprüchen heiliger Schrift angewendet, übıngen, Löffler
mehr eıt 16 wahrscheinlic nıcht, Was 1mM ‚usammenhang mıit seinen pastora-
len ufgaben als Gemeindepfarrer und der Gründung einer Famlıilie sehen ist.

Das „Geistliche Liederkästlein“

ach 750 erscheinen dann wieder mehrere Bücher aus der er des Pfarrers,
großenteils theologische Schriften Diese 7zweiıte ase der schriftstellerischen
Betätigung hat einen biographischen intergrund. Es kam einer Jähen asur
iIm Alltag des Pfarrdienstes, als cheıinbar ber acC einer seiner Hauptaufga-

Walter Stäbler: Philipp Friedrich Hiller Leben und irken als Theologe, Prediger, üch-
ter und Sänger des Glaubens, in Martın Brecht Hg.) :ott ist mein Lobgesang. Philipp
Friedrich Hiller (1699—-]1 769), Der Liederdichter des württembergischen Pietismus, Met-
zingen, 1999, 11—43 und die Anmerkungen 212—219
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ben beraubt WIF! Es ommt einem ahezu vollständigen Verlust der Stimme,
dass das Predigen und die Unterweisung von ugen! und Gemeimninde nıcht

mehr Von Hıller selbst erfolgen kann Diese plötzliche Krisensituation bringt das
isherige en völlig dem Gleichgewicht und zwingt einer Neuorientie-
rung, zumindest einer gründlıchen Auseinandersetzung mit der völlig
Sıtuation, der der arrer die me1sten seiner pastoralen ufgaben nıicht mehr
enkonnte

Die Pfarrstelle konnte dadurch ehalten, dass e1in 1kar Seıte SC-
stellt Wi der die Predigttätigkeit übernahm Seelsorgerliche onuDern.
Hıller weıterhin selbst

Die dieser eıt entstandenen theologischen Abhandlungen ZeUgZCH von e1l-
NeT intensiven e1) en Testament, insbesondere atte ST Interesse
prophetischen Aussagen ber Jesus 1im en Testament.©

udem entstand dieser Lebenssituation auch Hıllers dichterisches
auptwerk, das Geistliche Liederkästlein, dessen erster auptte1 VOI 250
ahren 762 erschıenen ist, der zweiıte Teil fünf Jahre spater, also 1767,
kurz VOT Hıllers Tod Das Liederkästlein enthält 732 der knapp ber 000 Von
Hıller gedichteten 1€'!

Aufgebaut sSind die beiden e1le aus J6 3166 Liedern, die sich auf einen 1bel-
VeTS beziehen SOWIEe einer kurzen Erklärung des Biıbelverses, der dann Lied
weıter ausgele und angewendet wird. Als großen Themenkomplex ennt der
Autor selbst die€Gottes, das Lob seiner E1genschaften; S$1e ist auf Got-
tes Worte und Wohltaten ausgerichtet. Der späater erschienene zweiıte Teıl, der
sıch mehr mıt eschatologischen SC  stellen auseinandersetzt, besıtzt als Al-
terswerk des damals 68-jährigen einen Schwerpunkt

uc nach den Erfolgsfaktoren
Was machte das Andacht und esang bestimmte Liederbuch im ersten

ach der Entstehung beliebt, und WAaTUunm werden selbst SC-
henden und Begınn des ahrhunderts weiıterhin ahezu unveränderte
usgaben gedruckt?

Dies INas unter anderem der Kurze der Lieder hegen, die diese gemeı1n-
IN esang Gemeinde und Gemeinschafsversammlung Tauchbar macht.
Auf Jeweıils einem Blatt ist ein Lied mıiıt der zugehörıgen Biıbelstelle und der kle1-

Das Leben Jesu Christi, des Sohnes oltes, UNnsers Herrn, INn gebundener Schreibart ach
den einstimmigen Schriften der heiligen Evangelisten verfasset 1:752); und Neues System
aller Vorbilder Jesu Christi durch das Ite T estament. In ihrer vollständigen
Schriftordnung und verwunderlichen Zusamenhang ach den beeden Oekonomiezeiten, ZUr

Verehrung der göttlichen Weisheit; aufgestellt in sechs Schattenstücken 'amt einem An-
hang und Beleuchtung (1758)
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nener bgedruckt Dies den ersten Auflagen des 18 ahrhun-
derts und ist bis heute unverändert beibehalten worden Zu Begınn wurde das
Liederkästlein Quer-Sedezband gedruckt inzwischen zumıindest se1it
dem 20 ahrhundert in chmalem ängsoktav Die Lieder bestehen aus ZWEI bis

zehn Versen und sınd auf bekannte Choral-Melodien aUus dem der
evangelischen Kirchenchoräle gedichtet ass keine elodıen gelernt
werden inussten die Lieder IN Die Verszahl steht Gegensatz
der Barock och we1t verbreiteten und auch Pietismus übernommenen
orlhebe 1 ieder Mi1t bis 3() ersen und SOgar och darüber hinaus. Dies
beispielsweise be1 den Pass1ions- und Osterliedern von Paul Gerhard, sich be1
Nun freut euch hier und überall, einemn Osterlıed, 36 Verse finden‘. uch Hıller
hat früheren Jahren längere Lieder gedichtet. Das bekannte Jesus Christus
herrscht als önig entstanden 1ı Jahr 1:795 vielleicht das bekannteste Hıllerhed
überhaupt. Es enthielt ursprünglich 276 Verse®. Demgegenüber sind die Lie-
derkästlein enthaltenen Lieder den esang als komplettes Lied gee1ignet Ne-
ben diesen e  S auberlichen er'  alen der 732 Lieder werfen
1CcC auf die sprachliche Komposition der Lieder auf den theologischen Inhalt
und die biographische S1ituation der Entstehung Das wird ihre Aktualität weıter
erhellen

Nüchternheit der ichtung
Bereits Vorwort des ersten Teılules VvVon 1762 chreıbt der arrer' „Ich habe
mich der Einfalt beflissen. Übertriebene Ausdrücke fliegenden inbildung,
. vertrauliche Redensarten Von als e1iNem rTuder, Von Küssen und
Umarmen VvVon einzelnen Seelen, als ob SI© jede besonders C1iNe Braut Christı
Ware nNndısche Liebkosungen Jesus als Kindlein habe ich eIMMe-
den und ernsthafte Gemüter werden 190088 diese Ehrerbietung die Majestät

c<MunseTes Heilandes nıcht tadeln. Mit dieser Aussage richtet sıch der oet
die 1 früheren Pietismus 1LMINeTr wıieder anzutreffende UÜbernahme Von edan-
ken der Brautmystik ” aus dem AaTr0ocC. und Miıttelalter Im Besonderen aber C-
SCH 1D immung den Liedern und edichten Von Nikolaus Ludwig von
inzendo In den Liedern des Gründers der Herrnhuter Brüdergemeine wırd
S1iNe mystische Versenkung die „Wunden des eilandes  66 das „Seitenhöhl-
gen  . propagıert ekann! unter dem Verdikt des ‚Blut- und Wundenkults‘‘ uch

Abgedruckt der en Ausgabe der Lieder Paul erhardfts Eberhard VvVon Cranach
Sichart (Hg Wach auf mein Herz und inge Wuppertal 7004 102—-109
Zuletzt komplett abgedruckt bei Irmgard Weth uC| Das Wort und Christus dem
Wort etzingen 1969 TTERT
Liederkästlein Vgl Martın Brecht Hg.) Geschichte des Pietismus Band Göttin-
gCNH, 1995 261
Rudoilf Mobhr Frömmigkeitsmotive beı Friedrich Spee Gerhard Tersteegen Johann Mat-
thäus SVund Paul Gerhardt 7001 273294



172 Joachım Schnürle

finden sıch dort äufig Elemente der Brautmystik und eine erotisierte ortwahl
und Wortneubildungen, besonders der sogenannten Sichtungszeıt zwıschen
EIrW: 74W() und 1750} diesen sprachlichen Eigenheiten der inzendorfschen
Dichtung sıeht ans-Jurgen chrader den Grund, weshalb Von den heute 1mM
noch vorhandenen Liedern inzendorfs „‚NUur mehr Rudımente präsent geblieben
Sitld“lz, die der Zwischenzeıit Von verschliedenen Bearbeıitern urchgeführten
„Eingriffe gehen weiıt ber das be1 der Redaktion historischer Kirchengesänge
den STEeTS aktuellen Gemeindegebrauch übliıche (prinzıipielle siıcher auch notwen-
1ge Mal hinaus‘“>

uch stößt mMan Pietismus häufig auf Gedanken S&  1US der Mystik des
Mittelalters, wI1e ZUVOT bereits eıt der Reformatıion und der protestantischen
OdOXI1e emente früherer Traditionen mıiıt der Betonung eines asketischen
und mystischen Lebens rezipiert wurden  14 Die diesen vorausgehenden eWe-
guNgCHh gebildeten subjektiven Ausdruckstormen der Meditation werden der
eıit des Pietismus einem erständnıswandel unterzogen, die dann dem
den Pietismus typischen Individualisıerungsstreben führten, das schon den
Hang Separatismus und chenkritik wach rief. ? Als Beispiele die
intensiven Anleıihen den mystischen Bewegungen des Mittelalters und Aaroc.
se1 hiıer auf Gottfried Arnold und Gerhard JTersteegen verwliesen. Traugott Stählın
hat einer Analyse der Dichtung Gottfried o  S, der 130 Lieder gedichtet
hat, 1m Hinblick auf die eitgedanken barocker yS fußend auf den 1blı-
schen dstellen Lukas 17,21 und Kor 1528° auf Wortfelder hingewlesen,
die der immer wıieder aufscheinen. So werden Begriffe WI1e
Funke Feuer 16 äufig eran SCZO basıerend auf dem Funkenbegriff
Von eister und Johannes Tauler. Der Weg Gott wiıird be1 Arnold 1m

11 Vgl dıe ausführliche sprachliche Analyse von ans-'  eorg Kemper: 950 sünder=mäßig
spielerlich172  Joachim Schnürle  finden sich dort häufig Elemente der Brautmystik und eine erotisierte Wortwahl  und Wortneubildungen, besonders in der sogenannten Sichtungszeit zwischen  etwa 1740 und 1750'', In diesen sprachlichen Eigenheiten der Zinzendorfschen  Dichtung sieht Hans-Jürgen Schrader den Grund, weshalb von den heute im EG  noch vorhandenen Liedern Zinzendorfs „nur mehr Rudimente präsent geblieben  sind‘“?, die in der Zwischenzeit von verschiedenen Bearbeitern durchgeführten  „Eingriffe gehen weit über das bei der Redaktion historischer Kirchengesänge für  den stets aktuellen Gemeindegebrauch übliche (prinzipielle sicher auch notwen-  dige) Maß hinaus“"*,  Auch sonst stößt man im Pietismus häufig auf Gedanken aus der Mystik des  Mittelalters, wie zuvor bereits zur Zeit der Reformation und der protestantischen  Orthodoxie Elemente früherer Traditionen mit der Betonung eines asketischen  und mystischen Lebens rezipiert wurden. 14 Die in diesen vorausgehenden Bewe-  gungen gebildeten subjektiven Ausdrucksformen der Meditation werden in der  Zeit des Pietismus einem Verständniswandel unterzogen, die dann zu dem für  den Pietismus typischen Individualisierungsstreben führten, das schon früh den  Hang zum Separatismus und zur Kirchenkritik wach rief.'> Als Beispiele für die  intensiven Anleihen in den mystischen Bewegungen des Mittelalters und Barock  sei hier auf Gottfried Arnold und Gerhard Tersteegen verwiesen. Traugott Stählin  hat in einer Analyse der Dichtung Gottfried Arnolds, der ca. 130 Lieder gedichtet  hat, im Hinblick auf die Leitgedanken barocker Mystik, fußend auf den bibli-  schen Grundstellen Lukas 17,21 und 1Kor 15,28!° auf Wortfelder hingewiesen,  die in der Lyrik Arnolds immer wieder aufscheinen. So werden Begriffe wie  Funke — Feuer — Licht häufig heran gezogen, basierend auf dem Funkenbegriff  von Meister Eckhart und Johannes Tauler.‘” Der Weg zu Gott wird bei Arnold im  11  Vgl. die ausführliche sprachliche Analyse von Hans-Georg Kemper: „So sünder=mäßig  spielerlich‘“: Zum „Umgang mit Christus“ in der „‚Sichtungszeit“ (1743-1750), 38—49, in:  Hans-Georg Kemper: Deutsche Lyrik der frühen Neuzeit, Band 6/1 Empfindsamkeit, Tü-  bingen, 1997. Zu Zinzendorf dort insgesamt der Abschnitt: Religion als „Herz=Sache“  (Zinzendorf), 19-57. Siehe auch Jörn Reichel: Dichtungstheorie und Sprache bei Zinzen-  dorf, Der 12. Anhang zum Herrnhuter Gesangbuch, Bad Homburg, Berlin, Zürich, 1969,  15-18. Die Motive des Leidens Christi, des Bräutigams, 38—43 und 46—59.  12  Hans-Jürgen Schrader: Zinzendorf als Poet, in: Martin Brecht und Paul Peucker (Hg.):  Neue Aspekte der Zinzendorfforschung, Göttingen, 2006, 134-162, hier 135.  13  Schrader, Zinzendorf als Poet, 136.  14  Vgl. die Studie von Paul Althaus: Forschungen zur evangelischen Gebetsliteratur, Güters-  loh, 1927.  15  Zum Überblick für das Lied des Pietismus siehe Thomas Althaus: Entstehen aus dem Wi-  derspruch. Das pietistische Lied bei Gottfried Arnold, dem Grafen von Zinzendorf und  Gerhard Tersteegen, in: Gudrun Busch (Hg.): „ Geist-reicher‘“ Gesang. Halle und das pie-  tistische Lied, Halle, 1997, 241—254.  16  Traugott Stählin: Gottfried Arnolds geistliche Dichtung. Glaube und Mystik, Göttingen,  1966, 34.  17  Stählin, 31.Zum Umgang mit Christus “ der „Sichtungszeit“ (1 743—J]3, 38—49,
Hans-Georg Kemper: Deutsche Lyrik der frühen Neuzeit, Ban: 6/1 Empfindsamkeit, TU-
ingen, 1997 Zu Zinzendorf dort insgesamt der Abschniuitt: Religion als „Herz=Sache“
(Zinzendorf), 19—57 Siehe uch Jörn Reichel!: Dichtungstheorie und Sprache hei Zinzen-
dorf, Der Anhang ZUm Herrnhuter Gesangbuch, Bad Homburg, Berlın, Zürich, 1969,
15—-18 Die otive des Leidens st1, des Bräutigams, 38—43 und 46—59
Hans-Jürgen Schrader. 1NzZzeNdO; als Poet, Martin Brecht und Paul Peucker Hg.)
Neue Aspekte der Zinzendorfforschung, Göttingen, 2006, 134-—1 6 9 hier 135

13 Schrader, Zinzendorf als PORL. 136
Vgl die Studıie Von Paul Althaus: Forschungen ZUrFr evangelischen Gebetsliteratur, (jüters-
loh, 1927

15 Zum Überblick das 1ed des Pietismus siehe Ihomas Althaus ntstehen N dem WiI-
derspruch. Das pietistische Lied be1i Gottfried Arnold, dem Grafen von inzendor': und
Gerhard Tersteegen, Gudrun USC} (Hg.) 7} Geist-reicher‘“ Gesang. Halle und das pie-
tistische Lied, Halle, 1997, 741254

16 Traugott Stählin: Gottfried Arnolds geistliche Dichtung. Glaube und Mystik, Göttingen,
1966,
Stählin, An
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Wortfeld Meer chıffahrt Sturm ausgedrückt. “ Als efahr den Weg
Gott, überhaupt als Hındernis 1mM geistlichen en wiırd die 1genheıt9
die 1mM Werk eine herausragende Stellung einnimmt. ‘? Das iırken Got-
tes wird häufig miıt dem CRI1 „Ziehen“ umschrieben, basıerend auf den
SC  stellen Jeremia 343 Hoheslied 1’! Johannes 6,44 und 1232

Zur yS Gerhard Tersteegens mit einer Untersuchung des TUN! le-
genden Wortgebrauchs hegt eine e1) Von Waltraud-Ingeborg Sauer-Geppert
VOrT. uch 1er sich die Wortgruppe Meer Quelle runnen. Die Wir-
kung (Gjottes auf die egele wird in einer fortschreitenden eränderung gesehen,
die dem Begriff eingedrückt erscheint. äufig siıch be1 JTersteegen das
Wort „Grund‘“®‘, das dem Seelengrund der Taulerschen yS entspricht.““

Dagegen ist die Dichtung von Philipp Friedrich Hıller insgesamt csehr nüchtern
und biblischen Wortgebrauc orlentiert. Hr benutzt andeutungswelse Bıl-
der aus der ausladenden und spe.  atıven Barocklyrik oder der Mystık des Miıt-
telalters. Begriffe, die sowohl be1 Hiller WI1Ie in der mystischen Tradıtion VOT-

kommen, SInd eispie der Begriff der 9 9-  1nT1a.tn23 oder der „Eigenwille  “2‚4
die jedoch wenigen Stellen präsent sind Der egr des „Kindersinnes‘‘,
der auch be1 Tersteegen wiederholt benutzt wird, ist im zweıten Teıl auf Seıite
479, Vers und Seıite 647 Grunde gele jedoch mehr Hintergrund des
biblischen Aufrufes Jesu, werden wıe die Kınder, verstehen und nıcht prin-
zıpiell einer mystischen Tradition zuzuordnen. Häufig kann 1m Geistlichen AD
derkästlein das Wort „Ziehen‘““” bzw Komposita mit diesem gefunden werden.
Dieses benutzt Hiıller die vorausgehende (made Gottes umschreıben, wıe
dies der Analyse der reformatorischen Grundlegung seiner Anschauungen Spä-
ter och weıter ausgeführt wird Im Liederkästlein kann dieser Komplex in den
Liedern 11 Vers S 12 Vers 3, 43 Vers Z 159 Vers 4, 3872 Vers 4,

3823 Vers 3, 408 Vers f 478 Vers 4, 569 Verse und F 632 Vers
SOWIE 716 Verse und 5 gefunden werden. SO kommt eispie. das Wort

18 1n, Z
19 in, 91—93, Stählin sieht den Begriff der Eigenheit der Folge von Jakob Böhme, ist

aber meines Erachtens uch schon der Devotio moderna und früheren Bewegungen ©1 -
sichtlich. Vgl Uugus angen. Der Wortschatz des Pietismus, Tübingen, Aufl 1954,
112—]

20 Stählin, 05—98
Waltraud-Ingeborg Sauer-Geppert: Zur Mystik den Liedern Gerhard Tersteegens, in
Klaus Lazarowicz und Wolfgang Kron (Hg.) Unterscheidung und Bewahrung, Festschrift
für Hermann Kunisch ZU} Geburtstag, Berlıin, 1961, 304-320, Wortschatz 3 10—
3114

3 Sauer-Geppert, 31 1’ dazu uch der Verwels bei Langen, Ortschaftz, 162170 und die
die Von Hansgünther Ludewig: Gebet und Gotteserfahrung hei Gerhard Tersteegen,
AGP 2 $ Göttingen, 1986, 228—232

23 Vgl Liederkästlein, 433, 611, Vers und 642
Vgl Liederkästlein, 434, 613

25 Vgl angen, Wortschatz, 45—48
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Meer nıcht in einem übertragen mystischen eDTrauc VOT, sondern als Verweils
auf den bıblıschen eDrauc. 116 Vers und 125 Vers be1 Be-
chreibungen Von Gottes Schöpfungshandeln Beginn der Welt oder 27
Vers mıit dem Bezug auf die bıblısche Aussage, dass Gott die un 1m Meer
versenkt. Die biblischen Verweise werden auf das Subjekt angewendet, womıit
sıch ahmen der Betonung des dıivyviduums Pıetismus eWe Eın geIn
benutztes Wort des Dichters ist „Made“26‚ das rege 1g auf „‚Gnade‘“ gereimt
wird dies geschlie nıcht weni1ger als NEeEUN Liedern Damıt CeWwe: sich der
Sprachschatz auch den puren Luthers, der das Wort „‚Madensack“ SCINC utz-
I: die Vergänglichkeit und grundsatzlıche Geschiedenheit des ündigen
Menschen Voxn Gottes Heıilıgkeit veranschaulichen. uch im Liederkästlein
wırd e1ımpaar „Made‘‘ und ‚„„‚Gnade‘“‘ dıie Gottesferne des natürlichen Men-
schen eutlich, die durch Gottes nade überwunden werden kann Hıller be-
utzt biblische Begriffe und Verweise ach der Übersetzung Martın Luthers
on erwähnt wurde der bıbelorientierte vorsichtig-abwägende Sprachgebrauch,
Was einer Zeitlosigkeıit entsprechend der Gewöhnung Voxn protestantischen
Kreisen dıe „Luthersprache“‘, Deshalb wurden auch Vergleich
Sprachgebrauch Von Zinzendorf kaum Veränderungen 1m Ausdruck seıit den füh-
Ien Auflagen des 18 und 27  vorgenommen. FEıne Ausgewogen-
e1ıt der biblischen Schauung auf vergeblich sucht InNnan nach Spezlal-
themen des Pıetismus. Dass die Sprache Hıllers der Dıchtung besonderer Cha-
rakteristika entbehrt, insbesondere dass keine Wortneuschöpfungen oder Neu-
ildungen hervorgebracht hat, zeigt siıch der ennung der bereıits
erwähnten Wortschatz-Analyse Pietismus von ugus angen Dagegen
werden Gottfried Arnold, Gerhard Jersteegen und der Graf von inzendoOo WOC-

SCH ihrer sprachlichen Char:  er1Ss! dort häufig genann und zitiert.
Die Lieder 1m Liederkästlein tragen einen oft persönliıchen Charakter, die

Betroffenhe1 durch Leid, el oder er ange) Besonders dies
7zweiıten Teıl des Liederkästleins auf. Dies INUSSsS ahmen der oben erwähnten
Sıtuation des erkrankten, ja nahezu berufsunfähigen Pfarrers gesehen werden.

Vgl angen, ortschatz, 213
Exemplarisch soll 1es hier veranschaulich: werden inem bekannten, 1nNns Evangelische
Gesangbuch EG) aufgenommenen Liedvers, unter der Prämisse, dass besonders autfe
mehrerer Gesangbuchrevisionen weıt verbreiteten Gesangbüchern weiterführende An-
‚Un den aktuellen Sprachgebrauch erfolgen. 15214 „Wir warten deın, () Got-
tes Sohn, und heben dein Erscheinen. Wir wissen dich auf deinem Thron und

die Demen. Wer diıch glaubt, erhebt sein Haupt und sıehet dir entgegen; du
'OMMS! uns ja Segen'  6. Verglichen mit dem Vers der Ausgabe des Liederkästleins,
tuttg: 1810 beim Verlag Macklot, Band Z Wır warten deın, es Sohn, und le-
ben dein Erscheinen; WIr wIissen dich auf deinem Thron, und die einen. Wer

dich glaubt, erhebt sein aup(, und siehet dir entgegen; du kommst Ja egen
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Reformatorische eologie
In Untersuchung „Heiligungslied® des Pietismus benutzt olfram Ve-
bele mehrere Kategorien inteilung und altlıchen Char:  erisıerung des
pietistischen jedgutes.28 Er unterscheidet zwıischen mehr en Inhalten,
meditativen und paränetischen Liedern Hıller wird abe1 besonders 1 usam-
menhang mit dem „theologischen Lehrlied‘““? gen und als eisple. Wir
ren der UN: tof®. Aas 1 verdichteter Weise die Heiligungslehre des
tembergischen Pietismus arste angeführt Hıer soll einNe® Darstellung der
Anschauungen Hiıllers die den Liedern des Liederkästleins runde lıegen
unter dem Gesichtspunkt der reformatorischen Prinzıpien OLlUS Christus, Sola
gra Sola fide und Sola scr1iptiura erfolgen e1 erwelst sich WIC die Lieder
des Liederkästleins reformatorische Theologıe atmen DIie Hochschätzung insbe-
sondere Von Martın Luther ze1igt sich auch darın dass Liederkästlein er
mindestens ZWe1 tellen namentlıch wird Was SONS' keiner außerbib-
ischen Person Teıl wiırd der kurzen Auslegung Lied 35 71 Hıller
Luther namentlich „Luther chreibt lieber Gott WAas sınd WIT, WE du
nıcht hältst!‘®! e1N6eT Zzweıten Stelle wird auf Luther vVvVerwıiesch „Daher hat
Luther den anderen Artıkel des aubens schön ausgele Ich glaube dass
Jesus S  S, Gottes Sohn sSC1 inein Herr der mich verdammten Menschen C7T-

worben

OIlus stus

der bisher ausführlichsten theologischen Bes  dsaufnahme von Hiıllers Lie-
derkästlein durch Martın Brecht ze1gt dieser die trinıtarısche Grundlegung den
jedern Hıllers auf Der 1nweIls auf diesen Grundaufbau 1st Von Hıller selbst

Inhaltsverzeichnis niıedergele SO ist das Inhaltsverzeichnis des ersten Teıles
dre1 SC gegliedert 140 der Lieder sind der Person der Trınıtät

zugeordnet 136 Jesus der Zzweıten Person und 9() dem eiligen Geiist uch der
Teıl des Liederkästleins hat beigegebenes Inhaltsverzeichnis darın

werden 28 Lieder Gott dem ater zugeordnet 51 esus und 13 eiıligen
Geist gerechnet SOMI1T also 97 der 366 Lieder Person der Trıinıtät unter-
stellt Was etwa Viertel der Lieder entspricht der Anzahl der zugeord-

28 Wolfram Uebele Das Heiligungslied Pietismus, Eın Beıtrag geistlichen 1ed der
württembergisch-pietistischen Dıiıchter des 18 unde: ThBeitr 1998 196—208

29 Uebele 700
Liederkästlein 253

31 Liederkästlein 35

33
Kurze Auslegung 1 Petr Liederkästlein 749
Vgl Martın Brecht Philıpp Friedrich Hiıllers Geistliches Liederkästlein Einführung Be-
standsaufnahme Empfehlung, Brecht Lobgesang, RS und die Anmerkungen
DD
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neten Lieder erkennt INan eine Prädominanz des ohnes, des S  S, der
häufigsten den Liedern besungen oder angeredet wird. Bezogen auf dıie Pıe-
tismus oft och dominantere 1C. Jesu S{l ist unserem Pfarrer jedoch
ein! geradezu auU:  NC Darstellung der ersonen der Gottheıit ı1gen. Das
wollte Hıller wohl auch selbst mit der Anordnung des Von SEW:  en Auf-
aus des Inhaltsverzeichnisses dokumentieren”“. Wie esus das Subjekt der PCI-
sönlıchen Gotteserf: g und der persönlichen Anrede, Ja auch der egenstan:
des rationalen Denkens ist, wird immer wieder eutlic. An mehreren tellen
den Liedern interle der Dıchter eın Bekenntnis Christus als der Weiısheıt
und ahrheit. Eın Liedvers zweiıten Teıl des Liederkästleins, dem auch
eutlic. wird, dass das Nachsinnen und Reflektieren Hıllers Sinn nıcht
Rationalısmus sondern die Person des Christus Gegenstand hat, soll
beispielha: angeführt sSe1n. Zu Kor Z „Ich 1e es richtig, unter euch
nıchts WwIissen als allein Christus, den Gekreuzigten“, dichtete er als ZWE1-
ten Vers:

Meın Wiıssen ist dies eine, ich VvVon Jesus we1ß, und ich dies allein die wahre Weiıls-
heıit heiß Dıe ist’s, dıe eW1g hıer lıegen alle Schätze; S$1e gründet sıch auf Sätze, die
selbst der ater lehrt. Ich kenne nıchts als Christus. °

Dieses Lied endet vierten Vers mit dem Bekenntnis: „Ich 11l esus WIS-
sCH bIis hın VOoOTrT seinen Thron“‘

iıne hnlıche Tendenz ist anderer Stelle ersichtlich, sich der 16 dar-
ber hınaus eschatologisc weiıtet. Wer sıch 1er von stus, der Wahrheıt, ab-
wendet oder diesem fern bleıbt, wiırd der Ewigkeıt mit zitternd konfron-
tiert werden:

Das Höchste, das ahrheit M, ist Jesus stus, es Sohn. Zuletzt muß es
noch bekennen, Sse1 der Herr, VOT seinem Thron. selig, WeI ihn hier bekennt, eh Man

dort mıit Zittern nennt!*®

Zu dem Pauluswort in Phiılıpper 3,86 „Ich erachte 6S noch €es chaden TC-
genüber der überschwänglichen Erkenntnis S11 Jesu, me1lnes Herrn  . bemerkt
der Dichter: „O WIr alle eine unersättliche egierde ach dieser selıgen HKr-
kenntnis hätten !“ Im zugehörigen Lied beschreıibt dıe vierte Strophe:

uch als meinen Herrn erkennen, ist des Glaubens ZTO0.)  T SONS! och groß
wıll I, danach seh ich mich nıcht Meın Herr, WEe] du wirst erscheinen, erkenn
uch mich als deın. 1ist du hier groß den Deıinen, wirst du dort Ist sein!

Dies ehesten uch Abgrenzung erwähnten gefühlsbetonten Jesusminne der
Herrnhuter.

35 Liederkästlein, 44 a März.
Liederkästlein, 655 ers ess 211 und

KT Liederkästlein, 466 Aprıl
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Das Gegenüber des Gläubigen ist seiner Erlösungstat, die
barkeıt und Glauben wirkt. Dies wird komprimiert ın einem Lied des zweıten
Teiles des Liederkastleins ausgedrückt. Dies tragt den Glauben auch Notze1-
ten, inel und Schmerzen, Was auf die persönlicheades stimm-
losen Pfarrers hindeutet und die geistliche Genesung Hıllers betont:

Jesus ist dem Glauben groß, und Wahrheıit ist nıchts größer; der Kreuz mit Blute floß,
WATr'| mein ewiger Erlöser; und 6S ist Von es Gelst, WEn Jesus herrlich heißt.“®

du Geist der Herrlichkeit, mach mir Jesus groß 1m Herzen, mich sein Erkenntnis 'eut
mitten unter Schmach und Schmerzen! Den ich och nıicht schauen kann, bet ich doch im

Glauben an.  3

An mindestens S Liedstellen wird der äubige bzw das edende Subjekt als
Eigentum S11 gen:;  9 Was auch die besondere Stellung des ohnes in der
Trinität ach der schauung unNnseres Pfarrers verdeutlıicht. Auf den Nachweis
dieser tellen verzichte ich hier, stellvertretend zıitiere ich aus dem Lied auf Seıite
60 den Vers

Dır, Jesus, bın ich, weiıl ich bin, Eıgentum ergeben. Du gingst mich Tod dahın /
und gabs Kreuz deın en. Das ein Opfertod mich: denn ew1g mußt ich ohne
dich als unversöhnet terben.

1ederum ist j1er Ausdruck gebrac  , WwI1ıe sehr die Person S{ı und des-
scn Stellung mıit dem Erlösungswer! vergesellschaftet gedacht wird, und die
Herrlichkeit sSt1l und die persönlich ingende eziehung diesem nicht von

dessen Rechtfertigungshandeln, von dessen Leiden und Iragen die ensch-
heıit und subjektiv den FEinzelnen empfunden, getrennt werden kannn Damıt
wird die Verbindung, Ja Einheit mit den folgenden Prinzipien eutlic.

RD Sola gratia ei sola fide

Der eilsweg des Christen, der rdo salutis trıtt in den Liedern Hıllers immer
wıieder Tage, auch WE sıch natürlich nıcht systematische Darlegun-
gCh kann und eine exakte begriffliche Dıiıstinktion den us!  en der
lutherischen Orthodoxie 1n der Dichtung nıcht erwartet werden kann. Begriffe
WIe „Bekehrung“‘, „Ergriffensein“, „Versühnung“ und hnlıche finden sich häu-
fig, werden aber teilweise SYNONYM verwendet. Vergeblich sucht mMan Hınweise
auf einen inıtialen Bußkampf wI1Ie Do  enten des hallischen Pıetismus. Hıller
geht Von en des aubens quS, rechnet mıiıt einem Wachstum des aubens
ber sowohl der Glaubensanfang wIie das weıtere Fortschreiten sieht eindeutig

38 Liederkästlein, 653 Vers Joh 1 E und mit derer „Um diesen Geist sol-
len bitten. Denn WIT“ Christus verklärt, werden WIr uch Christus verklärt‘‘

39 Liederkästlein, 653 Vers
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unter dem Gesichtspunkt von Gottes Heilshandeln, von Gottes vorauslaufender
nade, bleıibt somit 1mM ahmen der reformatorischen sola gratia.

Vielleicht deutlichsten entiert ist dies seinem bekannten Lied

Miır ist Erbarmung widerfahren, Erbarmung, deren ich nıcht wert! Das Zzahl ich dem
Wunderbaren, meln stolzes Herz hat’s nıe begehrt. Nun we1iß ich das und bın eu! und

dıie Barmherzigkeit.
Ich hatte nıchts als Zorn verdienet und soll be1 Gott en se1nN; Gott hat mich mit
selbst versühnet und macht durchs Jut des Sohns mich rein. Wo kam 1e6s her, W arunmn DC-
schichts? rbarmung ist und weiter nichts.“

UÜber den Anfang der Gotteserkenntnis, beziehungsweise die ersten en der
Bekehrung chreıbt Hıller einem Hınweis auf ots Tau in Lukas LASZ „Hab
ich in den ersten en (made funden, daß ich ergriffen bın, ach se1
von rad Grade deine Gnade ferner me1ine ührerin‘.“ Hier wird eutlich,
W1e der Dichtertheologie die unverdiente (made erkannt und verinnerlicht hat.
Diese ist ein erstes Ergriffenseim nötig, be1 dem die ctio ganz Von Gott au$s-

geht und ebenso notwendig ist die (made das weiıtere Glaubenswachs Von

rad Grade Hıer bleibt kein Raum ein eigenes Verdienst, das Gott oder
den Mitgläubigen vorgehalten werden könnte

Eın menschliches Verdienst ist ausgeschlossen und wird Liedern
den biblischen Grundstellen der reformatorischen Erkenntnis iındrückliıch C-

Römer 3,24
Gar nichts VOT Gott verdienen, In hristus allein durch blutiges Versühnen VOT Gott
gerecht se1n, das ist der (made das ist des Glaubens Leben. Gott muß alles DC-
ben, ihm geb ich nıchts
Wer uch nıcht Sünder wäre, von keiner Schuld gekränkt, verdiente doch nıcht Ehre, wıe

die (made schenkt. Nun sind WITr und bloß, und dennoch werden Sünder gerecht
und es Kınder. Gnade, du bist groß!
Sing denn, VOIN uCcC entladen, Sillgt, we1l 65 Gott erlaubt, SIN;l VvVon N1IC| als Gnaden,
ihr, die stus glaubt; bekennt (Gott und sprecht Wir können nichts verdienen; dein
blutiges Versühnen, Herr Jesus, macht gerecht!”

Als Auslegung chrei1bt der eologe: „Wıe ist doch dem Glauben be1 die-
SC}  3 Sprüchlein WO. Wenn WIr verdienen mussten und hätten eın großes
Verzeichnis vieler verme1inter Verdienste, würde dieses durch dıie Schuld einer
einzigen Sünde ausgestrichen‘“. uch 1tus 3,5 betont der Dichter einem

Liederkästlein, 684 November über 1 Tim 1,13 Als Auslegung ste| FEın
Unbekehrter ist seinem Sinn viel hochmütig, daß das Von Herzen N sollte; ber
ein Bekehrter spricht VOT Gott und Menschen davon. Hier die zwel ersten Von Versen.

41 Liederkästlein, 418, Vers Februar.
Liederkästlein, 167, Verse bis (komplett) nach der elodıie Aus meines erzens Grun-
de.
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Lied 1m ersten Teıil des Liederkästleins das „Selıgwerden“ aus reiner (Gmade
ersten Liedvers he1ißt csS

ıch sollen alle Sünder loben, du ater der Barmherzigkeit. Du hast NiIC| nach der Werke
Proben das Seligwerden bereit’t. Geschenkt nehm ich den immel an, den ich nıcht
erwerben kann.”®

Dagegen be1 den Bıiıbelstellen, die den Liedern runde lıegen, die paulı-
nısche arallele In Epheser 2,8 Von einer Kooperatıon ist raC) von

Gottes (made auszugehen. Das subjektive en ist änglig Von Jesu bzw
Gottes „Erlauben“, von dessen vorausgehendem Gnadenerweis, VvVon Gottes VOTI-

bereitendem Handeln

Du, Jesus, bist meın Herr, meın Gott, dich hat meın Herz gefunden, und auf dein seliges Ge-
bot / freu ich mich deiner unden. Du hast’s erlaubt, ich hab’s geglaubt; der sıch i1Ss Kreuz
gegeben, der ebt und ist meın Leben.

uch 1m fortgeschrittenen Lebensalter staunt Hıller ber dıe na| Gottes, die
ihn Glauben rhält, Was eutlic wird 1im egensa' dem Zweıftfeln des
Jüngers Thomas und dem Verrat des as Zu L3 c die ewah-
rung durch den Glauben geht, findet sich folgender Reim:

Was hat mich doch bewahret? Gott, das ist eine Kraft, die keine Mittel bıs s1e
eil verschafft. Den Glauben WIrKe!| s1e; uch S1e erhält den Glauben; S1€e 1äßt nıcht
rauben, und S1e verläßt N1e

Das Bekenntnis Notwendigkeıt der Gnade (Gottes en en des Jau-
benslebens ommt 1er Ausdruck. uch der gefestigte Glaube des „altge-
dienten““ Pfarrers bedarf weiıter der (nmadenerweise und Durchhilfe Gottes och
viele weitere Lobhymnen auf Gottes nade lassen sich Liederkästlein inden,
die bezeugen, wI1Ie der Autor von dem reformatorischen Prinzip der nade durch-
drungen und dies trotz er Wiıderwärtigkeiten seines eigenen persönlichen
TieDbens bis anıs Ende bekennt. Abschließend soll och beispielhaft ein Liedvers

Oktober des ersten Teıiles des Liederkästleins folgen:
Das under der (Gnmade S@e1 ewig gepriesen, das Gott den Menschen in bewlesen;

wollte die Welt mit sich selber versühnen, die Schulden der unden durchstreichet
ihnen.“®

43 Liederkästlein, 6 9 Vers
Liederkästlein, 632, Vers

45 Liederkästlein, 35 Vers
Liederkästlein, 281 Vers
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473 Sola scriptura
Wie Philıpp Friedrich Hiller in den orten der biblischen Überlieferung ebt und
diese auch seinen Sprachschatz bestimmt, wurde oben bereıits ausgeführt mit
Hınweils auf seine nüchterne, bıbelorientierte seinen Schriften und

seinen Liedern Dıie biblıische Offenbarung ist Grundlage des aubens und
daher das wichtigste Dokument den Gläubigen. einer der Anmerkungen
Liederkästlein wırd 1es 1re. ausgesprochen: „ 50 wirkt Jesus Glauben durch
sein Wort .“

einem Lied Lukas Z1.33 ber das Vergehen Vvon 1imme und Erde und
die Unvergänglichkeit der Worte Jesu auf die Melodie Von Gott will ich nicht
lassen steht eın persönliches Bekenntnis des eologen Glaubwürdigkeit der
Schrift und deren unbegrenzten Gültigkeit als Grundlage Glauben und Le-
ben

eIT; auf deinen en mich unbeweglich stehn., uch WEe] der Ööllen Pforten SC-
waltıg Nn mich gehn. Lehr mich be1i diesem Licht die ist des Argen merken, und lalß 1€e5
Wort mich stärken, siegt der Arge nNn1iıc

mich gleich ınem Tauben be1i Satans aAstern se1n, und gründe meinen Glauben
auf ein Wort allein. Ist dann der amp: getan, welse, We] ich sterbe, ach deinem Wort
ein rbe uch im en an|48

Hier wendet siıch der Theologe auch dıie rationalistische oder Aufklärungs-
eologıie. der kurzener runde liegenden Schriftstelle wird
bemerkt „Das soll InNan besonders CUu!  age wohl ehalten, da sich die aftı-
SCcHh Irrtümer erstaunlich regen”. Hıller bleibt auch im er der bibeltreuen
Schule der altwürttembergischen Pıetisten treu und dem Bıbliızısmus se1ines Leh-
Ters Johann TeC Bengel.

FEın weiıteres ema, das sıch in Bezug auf die Schrift durch das chreıiıben
Phılıpp Friedrich Hıllers zieht, ist der Vorbildcharakter des en Testamentes
auf Jesus In ZWEe1 Liedern wird 1es angesprochen:

Jesus ist der Kern der Schrift, weil auf ihn zusammentrifft, vom alt- und Bund Jje
1m uC| es stund.
Moses, der VOIN Anfang SC}  e zeugt VOoON aus es Trieb; der Propheten ganzZcCI
OTr singt diesen König VOTL.
Davıds üußer Harfenton klingt Von seinem Herrn und Ye)  5 uch der Tempel sein
Bıld, den dıe Herrlichkeit
Die Gesandten, die gab, egten 1Ur dies Zeugnis ab Jesus Christus Gottes Sohn, dem
Kreuz und auf dem TIhron.
Gott se1 1€65 se1n uC| ußer diesem der Fluch: der bereut dort

die Verschuldung dem Wort.“”

Liederkästlein, 632, kurze Anmerkung Joh
Liederkästlein, 393, Verse und
Liederkästlein, 154, Verse 1—5 VvVon auf die Melodie Gott Sel ank durch alle Welt.
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Diıiıesen Gedanken findet auch 1m zweıten Teıl des Liederkästleins
ugus in einem Lied ohannes 10,35, dass die Schrift nıcht gebrochen

werden kann

Nur Jesus ist der der Schrift, auf den ang trıfft; die Schrift, bis der
Welt erschien, und bis kommt, zielt auf ihn.°

uch hier wird die besondere Stellung VoNn Jesus dem der Trinıtät
eulllCc. und Jesus als Ziel der eilıgen chrıften veranschaulicht. Miıt dieser
prophetischen schauung atte siıch der Pfarrer ja mindestens seıit seiner Kr-
krankung im 175 auseinandergesetzt, Was sıch den oben erwähnten theo-
logischen Schriften niıederschlug, und w1e hier 1mM Liederkästlein ersichtlıch, auch

der Folgezeıt unverändert einen wichtigen Aspekt seines Verständnisses des
en Testamentes ausmachte. Die ist dem Pfarrer 1n der eıt seiner nfä-
gkei Predigt weıterhin das Buch, dem forscht, das als C
buch der Unterweıisung dient der Stoff welteres Nachsinnen darstellt, die
Quelle weıteres ufspüren Von prophetischen Aussagen Gottes ist

Anschauung der Gesellschaftsordnung
ber nıcht 1Ur als Tundbuc. des aubens, als CAHischnur Gottes Handeln
im Ordo salutis und als Trostbuch e1idende ommt die Hıller
Betracht. uch für das bürgerliche eben, die Ordnung der Gesellscha: und
das zwischenmenschliche Zusammenleben ist die Autorıität und sıeht
er gottgegebene Prinzipien der eiligen Schrift niıedergelegt.

Hiıller außert siıch mehrmals in den Liedern des Liederkästleins Gegeben-
heıten der Gesellschaftsordnung. Zu dem bekannten Hıller-Lied Jesus Christus
herrscht als OÖnig, das jedoch nıcht aus dem Liederkästlein stammt, sondern
dem theologischen Werk Neues System 51 beigegeben wurde, tellte Martın
Wittenberg tische Anfragen Bezug auf eine Obrigkeitsfrömmigkeıt des lu-
therischen Pfarrers.”* Dort wird die biblische Fundierung Von Hıllers Aussagen
betont und eine Relativierung der weltlichen aCcC 'aC. der göttlichen
aCcC hervorgehoben. Hıller 411 „alles andre se1in als eın Hetzer die Ob-
rigkeiten“, ze1igt aber in den dargebotenen ersen 272 bis 24 die Grenzen der Ob-
rigkeit auf und übt eine vorsichtige Kritik Absolutheitsdenken mancher
weltlicher Herrscher.

Im ersten Teıil des Liederkästleins September” wählte der Autor eine
Bibelstelle mit Bezug auf dıe rigkei OmMerTr 13, Es ist keine rigkeıit außer

Liederkästlein, 609, Vers
51 Vgler

ıttenberg: „Obrigkeitsfrömmigkeit?“, Lutherische Beıträge 1‚ 1996, 2349235
53 Liederkästlein, 270
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VvVon Gott: aber rigkeit ist, die ist von Gott angeordnet. Kommentiert wird
dieser bıblısche Verwels: „Wır mussen nıcht auf der Menschen Unordnung, SON-
dern auf Gottes rdnung sehen: diese erhält Gott immerdar unter Jjener. Das
macht, daß Christen nıcht aus Not, sondern des Gewlissens wiıllen unter-

S1ind““.

Gott, Herrscher über alle Thronen! Das ist ein we1liser Rat Von dir: Den Menschen, die auf
1Tden wohnen, SE du die Obrigkeiten für, daß Ian deiner Statt uch Sterbliche

ern hat.
Daß WITr deıin Wort 1m Frieden hören, wobel Tauf und Nachtmahl hat; daß
niıcht die Schrift wehren noch uch eın rab Ruhestatt, das schaffst du, Gott, der Nn

de:  Z und Christen S Regenten schenkt.“*

Angesprochen wird jer die Voraussetzung eineCder Obrigkeıit, ass
diese als Von Giott eingesetzt angesehen WIF: Der drıtte Vers verdeutlicht aber
auch, dass Hıller, gepragt VvVon dem Gedanken des christianiısierten Abendlandes
Von den Regierenden erwartet, dass S1e Freiräume die christliche lau-
bensausübung gewähren, Spendung der Kasualıen 1m Gottesdienst und
esung der eiligen Schrift Unerwähnt ble1ibt l1er der ahmen der gedachten
christlichen Versammlungen, ob 6S sıch allein den Gottesdienst in den Kır-
chen handelt oder auch Privatzusammenkünfte Sinne pietistischer „KOon-
ventikel‘‘. artmut ann bemerkt diesem Lied, dass sıch der Vertasser
die weltliche rdnung einsetzt.”

Kritisch außert sıch der protestantische Pfarrer en und Institutionen der
Römisch-katholischen TC Dies geschieht andeutungswelse und
dre1 Stellen des Liederbuchs ersten Teıl, ze1igt aber auch seine zeittypische
konfessionelle ebundenheit und darın dıe lutherische schauung Von der ab-
gefallenen ‚alten  66 Kirche SO chreıbt ema ‚„„‚Gemeinschaft der e1li-
.  gen ach ohannes I3 als er! „‚Die Gemeiinschaft der eılıgen ist
etwas Herrliches Die Brüderschaften 1m Pabsttum ziehen Von dem Vater und
Seinem Sohn Jesu Christo ab, machen sichere Leute, und sind eine getünchte

des Geizes‘‘.  < 56 Über die schauung des Reiches Gottes Römer 14,1 7
merkt der eologe „Im aps setzt Inan das e1ic Gottes in Sanz andere
Dınge, als 6S die Schrift SeIZT, in außerliche Gemeinschaft der irche, Ordens-
eidungen, selbsterwählte erke, Speise und Trank‘ / Diese Kritik könnte
ohl auch den protestantischenen eıt des arocC oder der Aufklärung
vorgeworfen werden, diese außert siıch Hiller aber nıcht uch ber das
Zeugnis der Säuglinge salm 6, 3 wird nochmals eine kritische Spitze
die Katholische Kırche laut „Im Tempel Jerusalem War IS (Matth

Liederkästlein, 270, Verse und
55 artmut Lehmann: Pietismus und weltliche Ordnung In Württemberg, tuttg: 1969, 130

Liederkästlein, AT
Liederkästlein, 207
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wirklıch und In der JTat eine aC die e1in! Christi, da die er
eın Hos1ianna Zeugnis wider die Hohenpriester Sahgcn. Was werden

S$1e och wiıider das aps 1 Geheimen tlm?“58 Diese Kirchenkritik ist aber,
wıe schon erwähnt, wenigen Stellen Liederkästlein evident und ent-
springt ohl eher einem spontanen mpfinden be1 der e  aC  g der Bibelstel-
len als einer systematischen Polemik

Hıller ist von einer gottgegebenen Standesordnung überzeugt Zumindest sieht
Armut und Reichtum als vVvon Gott verliıehene aben, die el iıhren

Wert besitzen und eide unterschiedlichen ufgaben der Gesellscha: und
1im täglıchen eben prädestinieren. DDieser Zusammenhang wird anschaulich in
einem Lied Sprüche DD Reiche und begegnen einander (leben unter-
einander); der Herr hat S1e alle gemacht Hıller sıeht arın eine welise T'  ung
verborgen und ist weiıt davon entfernt, einen Kommun1ismus oder einen Aus-
gleich mit einer SC  a  g der Ständegesellschaft einzutreten. Zu diesem
chrıftvers merkt „Wenn die welise rdnung Gottes recht betrachtet würde,

ware auf der einen Seıite dem e1d der milivergnügten Armen, die dienen
mussen, vorgebeugt, und auf der anderen dem OIZ der herrschenden Re1-
chen.  6659 Das zugehörige Lied betont immer wieder das „l1un des Höchsten“, das
SOUuverane Handeln Gottes

Des Höchsten Tun ist wunderbar: Von und reich MacC: Sein Rat eın Gemische. Wär al-
les arm, WerTr eichte EfW:; Wär les reich, WeTI j1en! gCInN Tische? Auf Liebe zielt’s,

lobet alle NUun des Höchsten Tun.
Des Höchsten Tun ist doch gerecht; ein jedes muß in seiner T|  ung dienen: Der Knecht
dem Herrn und auch der Herr dem Knecht; die Rechenschaft erfordert Gott von ihnen. Hr
selbst teilt dUus, alle des Ochsten Tun.
SO gibt Gott uch den Armen TOS! Sie dienen Gott, uch We] S16 öhern fronen. Das
wehrt dem Irotz der Reichen, der rbost, be1 Gott se1 nicht das Ansehn der Personen. Dies
MmMac| vergnügt; alle des Ochsten TIun.
Wir danken dir, Herr Jesus Christ, der zugut Knechtsgestalt erschienen und jetzt G1 -
höht Herr über alles ist. SO dienen dır, die herrschen und die dienen. Bring dir, 10-
ben, WwWenn WITLr WIr all dein Tun.

Der Wert hegt weder in der Armut och Reichtum, sondern der Ireue der
Dienstverrichtung und 1im Anerkennen Von Gottes des Höchsten JIun, im Ak-
zeptieren Von Gottes welser T'  ung und 1mM Lob von Gottes TIun uch 1er
ommt wieder Hıllers unablässiger ufruf Lob Gottes unabhangıg Von au-
Bßeren Verhä)  ssen und der eigenen Wertung des persönliıchen Ergehens
Tragen.

Somuit lässt sich der Zusammenschau allenfalls ein: verhaltene Krıitik der
Gesellschaftsordnung und die eau  i1tzende Polemik dıe RÖö-
misch-Katholische Kirche beziehungsweise Bräuche derselben, be-

Liederkästlein, 221
Liederkästlein, 266
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obachten. Vielmehr wiıird eine iırenische gegenüber den VOTZU.  enden
gesellschaftlıchen Gegebenheıiten betont. der Analyse der Sozialformen pletiS-
tischer Gruppen und Kreise in ürttemberg zwıischen 1800 und 1820, die eine
Spannbreite zwıschen Anpassung und Unterordnung, jedoch auch bis radıka-
lem „rebellischem Pietismus“ umfassen, ommt oachım Trautweıin dem
chluss, dass Hıllers Liederkästlein „„als gemeinsames Liederbuch vieler iger,
bürgerlicher Pietisten AaUus der ıittel- und Oberschicht‘‘ zweifelsohne „beruhi-
gend““ gewir| hat und einer Kooperatıon mıiıt der kirchlichen und gesellschaft-
lıchen rdnung zuarbeitete.” uch 1er eWe sıch Hıller einer biblischen
schauung, die den Ausgleich sucht und KExtreme verme1idet. Der 1C. ist auf
ein ruhiges Miteinander Kırche, Gemeiminschaft und Gesellscha: gerichtet,
der Gottes Wort gehö die kiırchlichen Zeremonien gestatte siınd. Die Giren-

der Unterordnung wırd überschrıtten, WeNNn „der Schrift gewe wird‘‘

Reime aAUsS dem Leid geboren
Eın Verstehen der Komposition und der des Liederkästleins mit deren
Auswirkung auf die andauernde tualıtät ist neben einer theologischen Analy-
SC, Einbeziehung des Milieus des württembergischen Pietismus, ehesten
VOT dem intergrun des persönlich durchgemachten Leidens möglich Die bilo-
graphische Situation der akuten Krise des Pfarrers, der die mit der Öffentlichkeit
verbundenen ufgaben se1INESs Dienstes nıcht mehr wahrnehmen konnte, ist nicht

gering veranschlagen. Die Entstehung des Liederbuches ist ein Ausdruck
der Verarbeitung des Ere1ignisses, das das isherige Pfarrerbild des Geistlichen
ins anken brachte Eıne Neuorientierung der pfarramtlıchen Tätigkeıt, eine
NEUC Definıition des beruflichen Selbstverständnisses, Ja eine NECUC „Selbsterfin-
dung  66 des Pfarrerdaseins, War in dieser Sıtuation unabdingbar Das dichtende
Nachsinnen ber Gottes Wort, die Auseinandersetzung mıiıt Gottes umutung
den pflichtbewussten Pfarrer, die €1' dıie verschiedenen efindlichke1-
ten des Lebens und eın Reflektieren derselben Umgang mit Gottes Wort ha-
ben einer Blickwendung geführt.”” Der IC wurde weiıt für Gottes TO. und
seine Güte {rotz dem Le1id und 'otz der auferlegten Bürde Es ist anzunehmen,
dass Hıller einen 1C die Nöte seiner Gemeindeglıeder bekommen
hat, in 'aC des selbst erlebten Prozesses der Annahme einer ıhn ZUVOT
unde:  aren Sıtuation Besuche der Gemeindeglieder seelsorgerlichen Aus-
‚prache hat Hiller Ja weıterhin persönlich wahrgenommen. FEın ffenes Hören auf
die Beschwernisse der Gemeindeglieder ist vielen Themen der Lieder aNnZumer-
ken. SO werden Aspekte Von ngs mıindestens 16 Liedern angesprochen, Ira-

oachım Irautwein: Der Pietismus zwischen Revolution und Kooperation (1800-1 820),
BWKG 94, 1994, 27—46, der Bezug Liederkästlein, 2142

61 1€. dazu meine Ausführung „Man duldet Gott obe und siıch seiner Hul e
112 2012, 1: 649651
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nen gehö Hillers Lieblingsthemen mıiıt einem Vorkommen mindestens
tellen 1m Liederkästlein Die Leiblichkeıit, der mindestens acht der Grunde
liıegenden Bıbelstellen gewidmet Sind, Krankheit der mindestens dre1 Lieder
gedichtet sind, das er wiıird in nıicht weniger als sechs Liedern besungen und
die eENNSUC. nach der Ewigkeit, die besonders zweıten Teil des Liederkäst-
leins immer wıieder reflektiert wird. Diese ‚„weltlichen“ Bekümmernisse und Wi1-
erfahrnisse werden den Liedern regelmäßig thematisiert und ottesio
gewandelt. uch diese ähe den Problemen und Erfahrungen sei1iner Geme1in-
deglıeder, diese alltäglichen Geschehnisse, die In den Liedern aufgegriffen WEeTI-

den, aben einen nıcht ZL unterschätzenden Einfluss auf die weiıter bestehende
Aktualıtät der Lieder und Gedanken 11 Liederkästlein und SIN als einer der „ET-
folgsfaktoren‘ veranschlagen.

oachım Schnürle
On pp YIC. Hillers (1699—1769) ymnboo „CGeistliches Lieder-
astlein“

At least 60 printe: editions of Philıpp Friedrich Hıllers (1699—-1769) devotional
Hymnbook Geistliches Liederkästlein, pirıtual ymncasket, WEeEIC printe: Since
the first edition 762 up the latest 2009 Why 15 this Hymnbook ell
acknowledged OVeT per10 of 750 and why 1s it esteemed be significant
Sven in the 218! century? ere Arec SOTNC dıstinguishıng factors compared wıth
other Songbooks of the 1g CeNtUry such the matter-of-fact, 1D11Ca. use of
words, the plaın heology ase the Reformed <solus christus, sola gratia, sola
fide and sola SCIDIUrA, ese characteristics of the text iıtself complemented
by deep nsıght into the truggles of aıly 1ıfe by the pastor Hiıller, who lost his
speech and Was una| 18 speak the assembly The of the Liederkästlein
are documents of his personal uffering and truggling ın Prayer dealing wıth
ods eman:! thıs PTOCCSS he gained NC  S recognition of -ods work. Thıs
personal insult opened his CYCS for the problems of the people of hıs miniıstering
village ese carıng top1cs SCCIHN as real nowadays as in the time of their off-
spring


